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IAB Kurzbericht
Aktuelle Analysen aus dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
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In aller Kürze Fiskalische und gesamtwirtschaftliche Effekte

Investitionen in die  
Integration der Flüchtlinge  
lohnen sich
von Stefan Bach, Herbert Brücker, Kristina van Deuverden, Peter Haan,  
Agnese Romiti und Enzo Weber

�� Das Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) und das Deut-
sche Institut für Wirtschaftsfor-
schung (DIW) simulieren die fiskal- 
politischen und gesamtwirtschaft-
lichen Effekte von Investitionen in 
die Integration der Flüchtlinge, die 
im Jahr 2015 zugewandert sind. Die 
Simulationen sind empirisch fun-
diert durch die IAB-SOEP-Migra-
tionsstichprobe, die mit Daten der 
Integrierten Erwerbsbiografien des 
IAB verknüpft wurde.

�� In der Vergangenheit haben der 
Erwerb eines deutschen Bildungs-
abschlusses und das Erreichen von 
guten oder sehr guten Deutsch-
kenntnissen die Beschäftigungs-
wahrscheinlichkeit von Flüchtlingen 
jeweils um rund 20 Prozentpunkte 
und die Verdienste jeweils um rund 
20 Prozent erhöht.

�� Wenn die Erträge von Bildungs-
abschlüssen und Sprachkompetenz 
künftig ähnlich hoch sind wie bisher, 
würden Investitionen von 3,3 Milli-
arden Euro in Bildung und Sprache 
die kumulierten Kosten der Flücht-
lingszuwanderung von 2015 bis zum 
Jahr 2030 um 11 Milliarden Euro 
reduzieren.

�� Die Ergebnisse unserer Simulation 
zeigen, dass es sich lohnt, möglichst 
umfassend in die Integration von 
Flüchtlingen zu investieren. 

Die Zuwanderung von Flüchtlingen ver-
ursacht zunächst erhebliche fiskalische 
Kosten. Mit zunehmender Integration 
in den Arbeitsmarkt verringern sich die 
laufenden Kosten und es entstehen zu-
sätzliche Einnahmen für die öffentlichen 
Haushalte. Vor diesem Hintergrund ha-
ben IAB und DIW gemeinsam in einem 
vom Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales finanzierten Forschungsprojekt 
untersucht, wie sich Investitionen in die 
Arbeitsmarktintegration der 2015 zuge-
wanderten Flüchtlinge gesamtwirtschaft-
lich und fiskalisch auswirken können. Es 
zeigt sich, dass Investitionen in Sprach-
kompetenz und Bildungsabschlüsse der 
Flüchtlinge langfristig hohe Renditen er-
warten lassen.

Im Jahr 2015 wurden 890.000 neu zuge-
zogene Flüchtlinge in Deutschland gezählt. 
Wir untersuchen hier, wie sich zusätzliche 
Investitionen in die Integration dieser Men-

schen auf die fiskalische Bilanz der öffent-
lichen Haushalte auswirken. Simulations-
rechnungen zu gesamtwirtschaftlichen und 
fiskalischen Effekten der Zuwanderung und 
Integration von Flüchtlingen sind mit gro-
ßen Unsicherheiten behaftet und können 
nur auf Basis einer Vielzahl von Annahmen 
durchgeführt werden. Das erklärt, warum 
vorliegende Studien zum Teil zu sehr un-
terschiedlichen Ergebnissen im Hinblick 

Wer ist ein „Flüchtling“?

Der Begriff „Flüchtling“ wird hier nicht im juris-
tischen Sinne, sondern als Sammelbegriff für alle 
Personen verwendet, die als Schutzsuchende nach 
Deutschland gekommen sind – unabhängig von 
ihrem rechtlichen Status. Deshalb werden neben 
Personen, die als Asylberechtigte und Flüchtlinge 
nach der Genfer Flüchtlingskonvention anerkannt 
wurden oder einen anderen Schutzstatus erhalten 
haben, auch solche Personen als Flüchtlinge be-
zeichnet, die noch nicht als Asylbewerber regis-
triert wurden, sich in den Asylverfahren befinden 
oder deren Asylanträge abgelehnt wurden.
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auf die fiskalischen Effekte der Fluchtmigration 
kommen. Unsere Analysen basieren auf einem ge-
samtwirtschaftlichen Simulationsmodell, das vom 
DIW Berlin und dem IAB entwickelt wurde (Bach et 
al. 2016). In diesem Modell simulieren wir die In-
tegration der im Jahr 2015 zugewanderten Flücht-
lingskohorte in den deutschen Arbeitsmarkt sowie 
die daraus resultierenden gesamtwirtschaftlichen 
und fiskalischen Wirkungen bis zum Jahr 2030. Die 
Simulationen beruhen auf Annahmen zur Anzahl der 
Schutzsuchenden, zum möglichen Familiennach-
zug, zur Schutzquote und zur Dauer der Asylverfah-
ren sowie auf verfügbaren Informationen zu ihren 
sozio-demografischen Merkmalen, insbesondere zu 
Alter, Geschlecht, Qualifikation, Sprachkompetenz 
oder Familienhintergrund. 

Um die zentralen Annahmen empirisch zu fun-
dieren, nutzen wir insbesondere Daten aus der 
IAB-SOEP-Migrationsstichprobe. Diese enthält In-
formationen zu Personen, die seit 1995 als Schutz-
suchende nach Deutschland zugezogen sind, und 
zu den in ihren Haushalten lebenden Personen. Die 
Flüchtlinge, die in diesem Zeitraum nach Deutsch-
land zugewandert sind, entsprechen im Hinblick auf 
ihre demografischen Merkmale und ihre Qualifika-
tionsstruktur weitgehend den Charakteristika der in 
jüngster Zeit zugewanderten Flüchtlinge. So hatten 
rund 70 Prozent der damals zugezogenen Schutzsu-
chenden im erwerbsfähigen Alter – ähnlich wie die 
Geflüchteten heute – beim Zuzug keine abgeschlos-
sene Berufsausbildung (Brücker 2016).

Im Folgenden wird zunächst die Entwicklung der 
im Jahr 2015 eingewanderten Flüchtlingskohorte 
beschrieben und deren Arbeitsmarktintegration so-
wie die Entwicklung ihrer Produktivität bis zum Jahr 
2030 abgeleitet. Die Informationen dienen als Basis 
für das Simulationsmodell. 

Um die Auswirkungen von verstärkten Integrations- 
maßnahmen für Zuwanderer in den deutschen Ar-
beitsmarkt abzuschätzen, vergleichen wir die fis-
kalischen Effekte in zwei Szenarien. In einem Ba-
sisszenario simulieren wir zunächst die Kosten und 
fiskalischen Effekte unter der Annahme, dass die 
Integration von Menschen, die als Schutzsuchende 
nach Deutschland eingereist sind, wie in der Vergan-
genheit, also vor dem Jahr 2015, erfolgen wird. Ins-
gesamt wurde bis dahin nur wenig in die Integration 
von geflüchteten Menschen investiert.1 Dieses Basis
szenario wird dann mit den fiskalischen Wirkungen 
eines Politikszenarios verglichen, in dem gezielt in 
die Sprachkompetenz und die berufliche Bildung 

von Geflüchteten investiert wird. In diesem Szenario 
sind zum einen die 2015 und 2016 beschlossenen 
Integrationsmaßnahmen für Asylbewerber enthal-
ten, zum anderen wird eine weitere Ausweitung der 
Integrationsmaßnahmen unterstellt. 

�� Entwicklung der  
	 Flüchtlingsbevölkerung und  
	 des Arbeitsangebots 

Im Jahr 2015 wurden in Deutschland 890.000 neu 
zugezogene Flüchtlinge nach dem sogenannten 
Kerndatensystem erfasst. Für die weitere Entwick-
lung der Flüchtlingsbevölkerung nehmen wir an, dass

�� von den Entscheidungen über die Asylanträge der 
2015 eingereisten Schutzsuchenden erst 16 Prozent 
im Einreisejahr getroffen wurden;

�� sich von den Verfahren weitere 10 Prozent erledi-
gen, weil etwa einige Antragsteller vorab ausreisen 
(18 % im Jahr 2015); 

�� die Schutzquote2 von 50 Prozent im Jahr 2015 auf 
65 Prozent im Jahr 2016 steigt, da sich die Struktur 
der Herkunftsländer verändert hat; 

�� bezogen auf die Bevölkerung mit anerkanntem 
Schutzstatus ab dem Jahr 2017 zunächst 2,8 Pro-
zent als Familienangehörige und damit ein doppelt 
so hoher Anteil wie bei anderen Drittstaatsangehö-
rigen pro Jahr nachziehen. Diese Quote sinkt schritt-
weise bis zum Jahr 2030 auf null; 

�� sich die Nachziehenden je zur Hälfte aus Kindern 
bzw. Jugendlichen und Frauen im erwerbsfähigen 
Alter zusammensetzen;

�� die demografische Struktur derjenigen der an-
erkannten Asylbewerber im Jahr 2015 entspricht, 
sodass 24 Prozent Kinder und Jugendliche unter 
18 Jahren, 58 Prozent Männer und 17 Prozent Frau-
en im erwerbsfähigen Alter sowie 1 Prozent Senio-
ren über 65 Jahre sind; 

�� die Mortalitätsrate in der ältesten Gruppe 
3,5 Prozent pro Jahr beträgt;

�� die jährliche Häufigkeit von Geburten der 15- bis 
49-jährigen Frauen entsprechend der Entwicklung 

1	 Damals waren die im Jahr 2015 beschlossenen Integrations-
maßnahmen für Asylbewerber noch nicht in Kraft. Die Teilnahme 
an Integrationskursen nach dem 2005 beschlossenen Zuwan-
derungsgesetz war in der Regel nur für Flüchtlinge mit aner-
kanntem Schutzstatus möglich.
2	 Hier ist als Schutzquote der Anteil derjenigen Personen defi-
niert, die als Asylberechtigte oder Flüchtlinge nach der Genfer 
Flüchtlingskonvention anerkannt wurden, die subsidiären Schutz 
oder eine andere Aufenthaltserlaubnis aus humanitären Gründen 
erhalten.
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der Altersstruktur von gut 10 Prozent auf knapp 
9 Prozent im Jahr 2030 sinkt, für 2016 wird auf-
grund der Fluchtsituation nur die Hälfte angesetzt;

�� pro Jahr 5 Prozent der zum jeweiligen Zeitpunkt 
in Deutschland lebenden anerkannten und gedul-
deten Asylbewerber aus der Kohorte 2015 (ein-
schließlich der Nachgezogenen und in Deutschland 
Geborenen) abwandern, was der Hälfte der Abwan-
derungsrate der gesamten ausländischen Bevölke-
rung entspricht;

�� die Zahl der abgelehnten Asylbewerber durch Ab-
wanderungen und Rückführungen in Jahresschritten 
auf 50, 25, 12, 5 und schließlich auf null Prozent des 
ursprünglichen Bestands sinkt.

Die Zeitreihen zur Zuwanderung der Flüchtlings-
kohorte 2015 sowie zu Geburten und Familiennach-
zug zeigt Tabelle 1. Bei den Werten für 2015 und 
2016 ist zu beachten, dass Personen mit einem umso 
geringeren Gewicht in den Jahresdurchschnitt ein-
gehen, je später im Jahr ihre Anerkennung erfolg-
te. Die Zahl der Flüchtlinge mit Schutzstatus steigt 
auf 522.000 im Jahr 2017 und sinkt aufgrund der 
Annahmen zu Abwanderung und Mortalität auf 
274.000 im Jahr 2030. Bis zum Ende des Simula-
tionszeitraums gibt es rund 111.000 Geburten. Ins-
gesamt erhöht die Zuwanderung der Kohorte 2015 
(inklusive Nachzug und Geburten) die Bevölkerung 
im Jahr 2030 um gut 437.000 Personen.

�� Schrittweise Arbeitsmarktintegration

Die IAB-SOEP-Migrationsstichprobe und die mit ihr 
verknüpften Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) 
des IAB enthalten umfassende Informationen über 
die Erwerbstätigkeit und die Verdienste von Flücht-
lingen, die überwiegend in den Jahren 1995 bis 
20133 nach Deutschland zugezogen sind (vgl. Info-
kasten 1). Überträgt man diese Strukturen auf die 
betrachtete Flüchtlingskohorte 2015, hätten 69 Pro-
zent der über 18-jährigen Flüchtlinge beim Zuzug 
im Jahr 2015 keinen beruflichen Bildungsabschluss 
gehabt, 17 Prozent einen mittleren beruflichen Bil-

dungsabschluss (vergleichbar einer Facharbeiter-
qualifikation in Deutschland) und 14 Prozent einen 
Fachhochschul- oder Hochschulabschluss. Die hier 
unterstellte Qualifikationsstruktur, die aus der IAB-
SOEP-Migrationsstichprobe für die früher zugewan-
derten Flüchtlinge stammt, ähnelt den vorliegenden 
Informationen der Bundesagentur für Arbeit (BA) 
für die gegenwärtige Qualifikationsstruktur der Be-
völkerung aus den Asylherkunftsländern. So haben 
nach Angaben der Statistik der BA 71 Prozent der 
ausländischen Staatsbürger aus außereuropäischen 
Asylherkunftsländern wie Afghanistan, Irak, Iran und 
Syrien keine abgeschlossene Berufsausbildung (Brü-
cker et al. 2015). 

Nach den hier verwendeten Daten belief sich in der 
Vergangenheit die Beschäftigtenquote4 der 18- bis  

Tabelle 1

Entwicklung der Flüchtlingskohorte, die 2015 nach Deutschland  
zugewandert ist, sowie deren Familiennachzug und Geburten 
Szenario bis 2030 (ausgewählte Jahre), jahresdurchschnittlicher Bestand

Quelle: Eigene Berechnungen.   © IAB

2015 2016 2017 2020 2025 2030

Flüchtlinge mit 
Schutzstatus 20.072 244.843 522.549 465.047 357.742 274.412

Familiennachzug . . 6.856 40.235 59.605 52.312

Geburten . 2.066 11.381 39.783 80.302 110.722

Personen insgesamt 20.072 246.909 540.786 545.065 497.649 437.446

davon:
unter 16 Jahre 4.897 59.071 130.901 148.110 157.357 157.620

16 bis 64 Jahre   Männer 11.601 141.891 303.086 268.257 197.881 134.438

             Frauen 3.372 42.827 98.725 117.692 128.604 129.840

über 65 Jahre 201 3.120 8.074 11.007 13.807 15.549

Die IAB-SOEP-Migrationsstichprobe 

Die IAB-SOEP-Migrationsstichprobe (Brücker et al. 2014a und b) ist eine Längs-
schnittbefragung von Migranten und ihren Haushaltsangehörigen in Deutschland, 
die entweder seit 1995 zugewandert oder als Migranten der zweiten Generation 
seit 1995 in den Arbeitsmarkt eingetreten sind. Haushaltsangehörige können da-
her schon vor 1995 zugewandert sein. 

Rund 15 Prozent der etwa 3.700 Zuwanderer in der IAB-SOEP-Migrationsstich-
probe geben an, als Asylbewerber oder Flüchtling nach Deutschland eingereist 
zu sein. Im Durchschnitt lebt diese Gruppe bereits seit 15 Jahren in Deutschland. 

Sofern die Befragten zustimmen, können ihre Befragungsdaten mit den Integrier-
ten Erwerbsbiografien (IEB) des IAB verknüpft werden. Die IEB enthalten exakte 
Informationen über die abhängige Beschäftigung und die Verdienste, sodass die 
Erwerbsbiografie dieser Personen in Deutschland nachvollzogen werden kann. 
Auf die verknüpften Daten stützen sich die hier vorgenommenen Analysen zur 
Integration von Geflüchteten.

1

3	 Die Ankerpersonen in der IAB-SOEP-Migrationsstichprobe sind 
seit 1995 zugezogen. Da aber auch Haushaltsmitglieder als An-
kerpersonen befragt werden, ist ein Teil der befragten Flüchtlinge 
bereits vor 1995 zugezogen. 
4	 Die Beschäftigtenquote bezieht sich hier auf die Basis der von 
der IEB als Beschäftigte, Arbeitslose, andere Leistungsempfänger 
und Arbeitsuchende erfassten Personen. Sie ist nicht mit der Be-
schäftigtenquote als Anteil an den Erwerbspersonen etwa in der 
Definition des Labour Force Survey zu vergleichen. Für die deut-
sche Vergleichsgruppe wurde die gleiche Berechnungsmethode 
verwendet.
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64-Jährigen5 im Zuzugsjahr auf 14 Prozent und 
stieg innerhalb von 15 Jahren nach dem Zuzug auf 
rund 70 Prozent. Unter Berücksichtigung der Selbst-

ständigen fällt die Erwerbstätigenquote 15 Jahre 
nach Zuzug rund 5 Prozentpunkte höher aus (vgl. 
Infokasten 2).

Werden die Schätzungen auf Basis der IAB-SOEP-
Migrationsstichprobe auf die 2015 zugewanderten 
Flüchtlinge extrapoliert, dann steigt die Erwerbstäti-
genquote von 14 Prozent im Zuzugsjahr auf 74 Pro-
zent im Jahr 2030 (vgl. Tabelle 2).

Während mehr als zwei Drittel der erwachsenen 
Flüchtlinge beim Zuzug keinen beruflichen Bildungs-
abschluss haben, fällt dieser Anteil durch Ausbildung 
bis 2030 auf 55 Prozent.

Dieser Verlauf der Arbeitsmarktintegration von 
Geflüchteten, wie er sich in der Vergangenheit voll-
zogen hat, wird in unserem Basisszenario zugrunde 
gelegt. Dies ist ein Szenario ohne größere Investiti-
onen in die Integration der Flüchtlinge aufgrund der 
bis zum Jahr 2015 geltenden institutionellen Rege-
lungen (vgl. Infokasten 3 auf Seite 5). 

 

�� Langsame Lohnkonvergenz

Die IAB-SOEP-Migrationsstichprobe und die mit ihr 
verknüpften Integrierten Erwerbsbiografien enthal-
ten auch präzise Daten zu den Tagesverdiensten der 
abhängig Beschäftigten in der Stichprobe. Diese In-
formationen wurden genutzt, um die Entwicklung 
der Verdienste der Flüchtlinge mit den mittleren Ver-
diensten aller abhängig Beschäftigten in Deutsch-
land zu vergleichen (vgl. Infokasten 4 auf Seite 5). 

Demnach erreichen die Tagesverdienste der be-
schäftigten Flüchtlinge im Zuzugsjahr insgesamt 
54 Prozent der mittleren Verdienste (Median) aller 
abhängig Beschäftigten in Deutschland; 15 Jahre 
nach dem Zuzug steigt dieser Anteil auf 72 Prozent. 
Bei Fluchtmigranten mit geringen Qualifikationen 
belaufen sich die Tagesverdienste 15 Jahre nach 
dem Zuzug auf 66 Prozent der mittleren Verdiens-
te in Deutschland (vgl. Tabelle 3). Bei Flüchtlingen 
mit mittleren Qualifikationen und mit Hochschulab-
schlüssen sind es nach 15 Jahren 77 Prozent, wobei 
Akademiker in den ersten zehn Jahren nach ihrem 
Zuzug zunächst deutlich über der mittleren Gruppe 
liegen.

Die Bildungsprämien der Flüchtlinge – insbeson-
dere im Verhältnis der Hochqualifizierten zu den 

Tabelle 2

Entwicklung der Beschäftigten-, Selbstständigen- und Erwerbs- 
tätigenquoten der 18- bis 64-jährigen Flüchtlinge, die im Jahr 2015 
nach Deutschland zugewandert sind, nach Qualifikationsgruppen
Szenario bis 2030 (ausgewählte Jahre), Anteile in Prozent

2015 2016 2017 2020 2025 2030

Beschäftigtenquote1)

Qualifikation

niedrig 15,9 26,7 36,8 43,6 60,2 64,8

mittel 9,7 20,6 32,9 50,2 66,7 72,4

hoch 10,5 21,2 35,1 48,5 73,7 78,3

insgesamt 14,4 25,0 35,7 46,3 64,0 69,6

Selbstständigenquote2)

Qualifikation

niedrig . . . 2,4 2,4 2,4

mittel . . . 6,9 6,9 6,9

hoch . . . 9,2 9,2 9,2

insgesamt . . . 4,8 4,8 4,8

Erwerbstätigenquote3)

Qualifikation

niedrig 15,9 26,7 36,8 46,0 62,6 67,2

mittel 9,7 20,6 32,9 57,1 73,5 79,3

hoch 10,5 21,2 35,1 57,7 82,9 87,5

insgesamt 14,4 25,0 35,7 51,1 68,8 74,4

  © IAB

1)	 Anteil der abhängig Beschäftigten an der Bevölkerung im Alter von 18 bis 64 Jahren. 	
2)	 Anteil der Selbstständigen an der Bevölkerung im Alter von 18 bis 64 Jahren.	
3)	 Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung im Alter von 18 bis 64 Jahren.

Anmerkungen: Die Beschäftigtenquote wurde der mit den Integrierten Erwerbsbiografien 
(IEB) verknüpften IAB-SOEP-Migrationsstichprobe entnommen. Die Anteile in den einzelnen 
Qualifikations- und Jahreszellen wurden imputiert. Die Selbstständigenquote wurde der IAB-
SOEP-Migrationsstichprobe entnommen. Die Erwerbstätigenquote wurde als Summe aus der 
Beschäftigungs- und Selbstständigenquote berechnet. 

Quelle: IAB-SOEP-Migrationsstichprobe, IEB, eigene Berechnungen.

Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten in der Vergangenheit

Tabelle 2 zeigt unter anderem die Entwicklung der Beschäftigtenquoten nach 
Qualifikationsgruppen.1) Die Beschäftigtenquoten von Personen ohne abgeschlos-
sene Berufsausbildung fallen zu Beginn des Integrationsprozesses um 6 bzw. 
5 Prozentpunkte höher aus als bei Personen mit abgeschlossener Berufsausbil-
dung bzw. mit Hochschulabschlüssen. 15 Jahre nach dem Zuzug erreichen die 
Personen mit beruflichen Abschlüssen eine Beschäftigtenquote, die 8 Prozent-
punkte und die Hochschulabsolventen eine Beschäftigtenquote, die 14 Prozent-
punkte über der von Personen ohne berufliche Bildungsabschlüsse liegt. Insge-
samt liegt die Beschäftigtenquote dann bei rund 70 Prozent. Zusätzlich wurden 
in den Simulationen noch Informationen aus der IAB-SOEP-Migrationsstichprobe 
über den Anteil der Minijobber und der Selbstständigen unter den Geflüchteten 
genutzt. Werden Selbstständige mitberücksichtigt, ergibt sich 15 Jahre nach dem 
Zuzug eine Erwerbstätigenquote von knapp 75 Prozent. Das sind rund 4 Prozent-
punkte weniger als im Bevölkerungsdurchschnitt.2)

2

1)	Die Entwicklung der Beschäftigtenquoten für die drei Qualifikationsgruppen wurde aufgrund 
niedriger Fallzahlen in den einzelnen Zeit-Qualifikationszellen mithilfe einer Regression imputiert.
2)	Bei der Interpretation dieses Ergebnisses ist ein Alterseffekt zu berücksichtigen: Die meisten ge-
flüchteten Personen befinden sich 15 Jahre nach dem Zuzug in der Altersgruppe von 40 bis 55 
Jahren, d. h. in den Altersgruppen, in denen auch im deutschen Bevölkerungsdurchschnitt sehr hohe 
Erwerbstätigenquoten von 80 bis 90 Prozent erreicht werden.

5	 Die Beschäftigtenquote wurde hier für die 18- bis 64-Jährigen 
berechnet. Sie weicht von der Beschäftigtenquote, die unter an-
derem in Brücker et al. (2015) zur Basis der 15- bis 64-Jährigen 
berechnet wurde, ab.
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6	 Mit dem Anerkennungsgesetz von 2013 haben sich die Bedin-
gungen für die Anerkennung von Abschlüssen institutionell ver-
bessert.
7	 Tagesverdienste können nicht in Stundenlöhne umgerechnet 
werden, indem sie z. B. durch acht durchschnittliche Arbeitsstun-
den geteilt werden. Hierzu sind Informationen über die Jahres-
arbeitszeit in Stunden erforderlich. Hier beziehen sich die Mo-
natsverdienste auf die Vertragsdauer der Arbeitnehmer, d. h. sie 
schließen Wochenenden und Urlaubszeiten mit ein. Bei der Um-
rechnung in Stundenlöhne wurden die jahresdurchschnittlichen 
Arbeitszeiten zugrunde gelegt.

Personen mit mittleren Qualifikationen – sind im 
Vergleich zu den üblichen Erträgen von Bildung in 
Deutschland auffällig gering. Dies kann darauf zu-
rückzuführen sein, dass viele Arbeitnehmer mit ho-
hen Qualifikationen unterhalb ihres formalen Ausbil-
dungsniveaus beschäftigt sind. Zu beachten ist auch, 
dass in die Berechnungen viele Personen mit aus-
ländischen Abschlüssen eingehen, die im deutschen 
Arbeitsmarkt häufig nur geringe Renditen erzielen. 
Dies kann auf unterschiedliche Ursachen zurück-
geführt werden, etwa auf eine geringere Effizienz   
(oder Qualität) ausländischer Bildungssysteme, un-
terschiedliche Gestaltung der Curricula, unvollkom-
mene Information über den Wert der Abschlüsse, die 
fehlende Anerkennung von Abschlüssen6, aber auch 
auf Diskriminierung. In den folgenden Politikszena-
rien mit verstärkten Investitionen in Sprache und 
Bildung werden für die in Deutschland erworbenen 
Abschlüsse explizit höhere Erträge berücksichtigt.

Umgerechnet auf das Lohnniveau des Jahres 2013 
belaufen sich die Monatsverdienste der vollzeitbe-
schäftigten geflüchteten Personen im Zuzugsjahr 
auf durchschnittlich 1.764 Euro und steigen 15 Jah-
re nach dem Zuzug auf 2.251 Euro.7 Selbst die Me-
dianverdienste der geringqualifizierten vollzeitbe-
schäftigten Flüchtlinge lagen bereits im Zuzugsjahr 
 – umgerechnet auf das Jahr 2013 – bei rund 10 Euro 
pro Stunde und damit deutlich über dem seit 2015 
geltenden Mindestlohn. Bei der Umrechnung auf das 
Jahr 2013 wurden Inflation und Produktivitätsent-
wicklung berücksichtigt. 

Ein vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer, der das gan-
ze Jahr ohne Unterbrechung beschäftigt ist, erreicht 
also nach diesen Berechnungen ein durchschnitt
liches Jahresbruttoeinkommen von 21.164 Euro im  
Zuzugsjahr und 27.063 Euro 15 Jahre nach dem Zu-
zug – zu Preisen und zur Arbeitsproduktivität des 
Jahres 2013.

2015 2016 2017 2020 2025 2030

Tagesverdienste relativ zum Median aller abhängig Beschäftigten (Vollzeit) in %

Qualifikation

niedrig 50,9 50,9 50,9 59,1 62,3 65,9

mittel 62,2 62,2 62,2 69,1 72,1 76,6

hoch 69,1 69,1 69,1 74,9 77,8 77,4

insgesamt 54,4 54,4 54,4 63,5 67,9 71,8

Tagesverdienste in Euro (Vollzeit) zu Preisen und Verhältnissen des Jahres 2013

Qualifikation

niedrig 54,4 54,4 54,4 62,6 68,2 68,2

mittel 66,5 66,5 66,5 73,2 79,3 79,3

hoch 73,9 73,9 73,9 79,3 80,1 80,1

insgesamt 58,1 58,1 58,1 67,3 74,4 74,4

Anmerkungen: Die Tagesverdienste sind der mit den Integrierten Erwerbsbiografien (IEB)  
verknüpften IAB-SOEP-Migrationsstichprobe entnommen. Die relativen Tagesverdienste sind als 
das Verhältnis der Tagesverdienste von geflüchteten Personen zum Median der Tagesverdienste 
aller abhängig Beschäftigten definiert. Die Anteile der relativen Tagesverdienste in den einzelnen 
Qualifikations-Jahreszellen wurde imputiert. Alle Verdienste sind inflations- und produktivitäts-
bereinigt auf das Jahr 2013 normiert.

Quelle: IAB-SOEP-Migrationsstichprobe, IEB, eigene Berechnungen.   © IAB

Tabelle 3

Entwicklung der Tagesverdienste der Flüchtlinge, die im Jahr 2015  
nach Deutschland zugewandert sind, nach Qualifikationsgruppen
Szenario bis 2030 (ausgewählte Jahre); relative Tagesverdienste in Prozent der mittleren Tages- 
verdienste aller abhängig Beschäftigten in Deutschland (Median) und Tagesverdienste in Euro 

Berechnung der Lohnkonvergenz der Geflüchteten

Um die Entwicklung der Verdienste der Geflüchteten im Vergleich zu den mitt-
leren Verdiensten in Deutschland zu erhalten, wurde wie folgt vorgegangen: Für 
jeden Verdienst einer Person in der Stichprobe wurde das Verhältnis zum Median 
der Verdienste aller abhängig Beschäftigten in Deutschland im jeweiligen Jahr 
berechnet. Dadurch lassen sich unter anderem Verzerrungen vermeiden, die sich 
ergeben könnten, weil Personen zu unterschiedlichen Zeitpunkten zugewandert 
sind und das Lohnniveau z. B. im Zuzugsjahr 1995 geringer als im Zuzugsjahr 
2010 war. Den Berechnungen wurde das Verhältnis der Vollzeitverdienste zu-
grunde gelegt, weil die Integrierten Erwerbsbiografien keine Informationen über 
geleistete Arbeitsstunden enthalten. Aufgrund niedriger Fallzahlen wurden die 
Verdienste für die einzelnen Qualifikations- und Jahresgruppen imputiert.

4

Investitionen in die Integration von Geflüchteten in der  
Vergangenheit

In der Vergangenheit gab es wenig Investitionen, die sich explizit auf die Integra-
tion von Geflüchteten richteten: Für Asylbewerber sind Integrationskurse erst seit 
dem Asylverfahrensbeschleunigungsgesetz geöffnet, das am 24. Oktober 2015 in 
Kraft trat. Geflüchtete, die einen Schutzstatus erhalten haben, konnten – ähn-
lich wie andere Zuwanderer – schon in der Vergangenheit an Integrationskursen 
teilnehmen. Diese Kurse wurden 2005 im Rahmen des Zuwanderungsgesetzes 
eingeführt; der Großteil der untersuchten Geflüchteten der IAB-SOEP-Migrations-
stichprobe ist deutlich früher zugewandert. Der Zugang zu Bildungseinrichtungen 
stand Geflüchteten grundsätzlich offen, besondere Förderprogramme existierten 
aber in der Vergangenheit nicht. Die geringe Zahl der Geflüchteten, die Berufs- 
oder Hochschulabschlüsse in Deutschland erworben haben, weist darauf hin, dass 
die Ausgaben in der Vergangenheit eher gering waren. Insofern kann das Basiss-
zenario als ein Szenario des Integrationsverlaufs betrachtet werden, in dem der 
Staat im Vergleich zu dem Alternativszenario mit Investitionen in den Sprach- und 
Bildungserwerb recht geringe Investitionen in die Sprachkompetenz, Bildung und 
andere Aspekte der Integration von Geflüchteten getätigt hat.

3
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�� Gesamtwirtschaftliche und  
	 fiskalische Wirkungen 

Im Folgenden werden die gesamtwirtschaftlichen 
und fiskalischen Wirkungen der Flüchtlingszuwan-
derung des Jahres 2015 analysiert. Wir finden ei-
nen leichten Anstieg von Wertschöpfung und Ein-
kommen im Zuge der steigenden Beschäftigung der 
Flüchtlinge.

Die Simulation der gesamtwirtschaftlichen Effek-
te der Flüchtlingsmigration beruht auf einem ma-
kroökonomischen Modellansatz, bei dem mithilfe 
einer Produktionsfunktion aus dem zusätzlichen Ar-
beitsangebot der Migranten sowie dem komplemen-
tären Kapitaleinsatz die zusätzliche Wertschöpfung 

sowie Wirkungen auf die funktionale Einkommens-
verteilung abgeleitet werden (vgl. Infokasten 5). 

Außerdem kann es zusätzliche „Multiplikator-
effekte“ geben, die etwa durch eine sukzessive 
Ausweitung der staatlichen Nachfrage oder durch 
zusätzliche Konsumausgaben und Investitionen ent-
stehen (Fratzscher/Junker 2015). Ob und in welchem 
Umfang solche Multiplikatoreffekte entstehen, ist 
schwer zu prognostizieren. Es werden deshalb drei 
Szenarien gerechnet, in denen zusätzliche Mul-
tiplikatoreffekte von null, von 25 Prozent und von 
50 Prozent zugrunde gelegt werden. Das Basissze-
nario stützt sich auf einen moderaten Multiplikator-
effekt von 25 Prozent.

Die Wirkungen auf die Staatsausgaben werden 
anhand von Schätzungen zu Fallpauschalen für 
die relevanten staatlichen Ausgabenpositionen aus 
den Szenarien zur Arbeitsmarktintegration abge-
leitet. Auf der Ausgabenseite werden persönlich 
zurechenbare Ausgaben wie Leistungen nach dem 
Asylbewerberleistungsgesetz und Leistungen der 
Grundsicherung, einschließlich Kosten der Unter-
kunft und Gesundheitsversorgung sowie anteiliger 
Verwaltungsausgaben berücksichtigt; ferner werden 
das Kindergeld und Kosten der Kinderbetreuung und 
Bildung einbezogen (vgl. Infokasten 5). Nicht be-
rücksichtigt werden allgemeine Staatsausgaben wie 
Verwaltung, Verteidigung, öffentliche Ordnung und 
Sicherheit, öffentliche Infrastruktur, Forschungsför-
derung, Umweltschutz oder Subventionen, die nicht 
unmittelbar mit der Flüchtlingszuwanderung stei-
gen.8 Im Vergleich zu anderen Studien, die auch die 
Zuwanderung in den Vor- und Folgejahren mit ein-
beziehen, ist zu berücksichtigen, dass sich die Zahlen 
hier nur auf die 2015 zugezogenen Flüchtlinge und 
ihre nachgezogenen Familienangehörigen beziehen. 

Die Wirkungen auf die Staatseinnahmen simulie-
ren wir auf Grundlage der zusätzlichen Einkommen, 
die sich aus den gesamtwirtschaftlichen Szenarien 
ergeben. 

Durch die zunehmende Beschäftigung der zuge-
wanderten Flüchtlinge steigt das Bruttoinlandspro-

8	 Soweit Ausgaben in einzelnen dieser Bereiche stärker von 
der Einwohnerzahl abhängen, können moderate Zusatzkosten 
entstehen, etwa bei Verwaltung, Sicherheit (z. B. Polizei, Justiz, 
Feuerwehr) oder öffentlichem Personenverkehr. In Regionen mit 
starker Zuwanderung müsste gegebenenfalls auch die öffentliche 
Infrastruktur angepasst werden. Langfristige Szenariorechnungen 
nach den Methoden der Generationenbilanzierung treffen pau-
schale Annahmen, um diese Kosten zu berücksichtigen (Bonin 
2014, 2016; Raffelhüschen/Moog 2016; Bundesministerium der 
Finanzen 2016).

Das Simulationsmodell1)

Die Wirkungen auf das Bruttoinlandsprodukt (BIP) und die funktionale Einkom-
mensverteilung werden mit einer gesamtwirtschaftlichen Produktionsfunktion mo-
delliert, die auf einschlägigen Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
(VGR) basiert. Als gesamtwirtschaftliche Produktionsfaktoren berücksichtigen wir 
das Arbeitsvolumen der Arbeitnehmer, untergliedert in niedrige, mittlere und hohe 
Qualifikationen, und der Selbstständigen sowie den Kapitalstock, gemessen am 
Bruttoanlagevermögen zu Wiederbeschaffungspreisen aller Wirtschaftsbereiche. 
Wir verwenden eine trans-log Spezifikation der Produktionsfunktion2) und greifen 
auf Elastizitäten der Produktionsfaktoren aus der Literatur zurück.3) Für die niedrig 
qualifizierten Arbeitnehmer unterstellen wir eine Einkommenselastizität von -0,2 
bezogen auf die Veränderung der niedrig qualifizierten Beschäftigung. Das bedeu-
tet, dass die Lohneinkommen der niedrig qualifizierten Arbeitnehmer durch verrin-
gerte Beschäftigung oder sinkende Löhne um 0,2 % sinkt, wenn die niedrig qua-
lifizierte Beschäftigung um 1 % steigt. Für die mittel qualifizierten Arbeitnehmer 
nehmen wir keine Wirkung der Zuwanderung auf Beschäftigung und Einkommen 
an. Für die hoch qualifizierten Arbeitnehmer unterstellen wir eine Elastizität von 0,1 
bezogen auf die Veränderung der niedrig und mittel qualifizierten Beschäftigung. 
Für den Kapitalstock nehmen wir eine kleine offene Volkswirtschaft mit elastischen 
Kapitalströmen und eine verzögerte komplementäre Anpassung des Kapitalstocks 
an. Auf diesen Grundlagen simulieren wir das BIP sowie die Komponenten der Ver-
teilungsrechnung der VGR, also Arbeitnehmerentgelt, Unternehmens- und Vermö-
genseinkommen sowie Abschreibungen und Nettoproduktionsabgaben.

Neben den Gleichgewichtswirkungen werden hier auch mögliche indirekte oder  
 „Multiplikatoreffekte“ berücksichtigt, die in jedem Jahr durch die zusätzlichen Kon-
sumausgaben, Investitionen und Staatsausgaben entstehen (vgl. Fratzscher/Junker 
2015). Diese Annahmen unterliegen einer großen Unsicherheit und wurden in der 
wissenschaftlichen Debatte zum Teil kritisiert. Wir simulieren für das Basisszenario 
die gesamtwirtschaftlichen Effekte unter der Annahme eines niedrigeren zusätz-
lichen Multiplikatoreffekts von 25 % der zusätzlichen inländischen Verwendung, in 
den Alternativszenarien wird ein Effekt von null und von 50 % unterstellt. 

Zu den Annahmen für die staatlichen Einnahmen und Ausgaben vgl. Online-An-
hang (http://doku.iab.de/kurzber/2017/kb0217_Anhang.pdf).

1)	 Zum Folgenden ausführlich Bach et al. (2016).
2)	 Vgl. Bauer (1997) oder Buslei/Steiner (1999). Bei dieser Modellierung können empirisch geschätzte 
Elastizitäten zwischen den Produktionsfaktoren verwendet werden. Dadurch ist sie sehr viel flexibler 
als eine Cobb-Douglas-Produktionsfunktion (vgl. van Suntum/Schultewolter 2016), die eine Substitu-
tionselastizität von eins zwischen den Produktionsfaktoren unterstellt.
3)	 Die zentralen Ergebnisse sind nicht sensitiv bezüglich Veränderungen der Elastizitäten. Das gilt auch, 
wenn wir für die niedrig qualifizierten Arbeitnehmer eine Einkommenselastizität von -0,3 annehmen.

5
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dukt (BIP) im betrachteten Zeitraum von 2015 bis 
2030 um rund 9 Milliarden Euro oder 0,3 Prozent 
(vgl. Tabelle 4). Der überwiegende Teil des Einkom-
menszuwachses (nach Steuern und Sozialbeiträgen) 
entfällt auf die Flüchtlinge. Aber auch die Einkom-
men der Einheimischen nehmen geringfügig zu. Die-
ser Effekt entsteht im Wesentlichen durch zusätz-
liche Unternehmens- und Vermögenseinkommen 
sowie durch die Multiplikatoreffekte der Ausweitung 
der Nachfrage. 

Durch die sukzessiv steigenden Einkommen ent-
stehen höhere Einnahmen bei Steuern und Sozial-
beiträgen. Die Ausgaben für die Flüchtlinge liegen 
vor allem in den Anfangsjahren deutlich darüber. 
Über den gesamten Zeitraum bis 2030 ergibt sich 
ein jahresdurchschnittliches Defizit von 2,1 Milliar-
den Euro. Das entspricht 0,07 Prozent des BIP 2015 
oder 26 Euro je Einwohner. Zinsen sind bei der Be-
rechnung des Defizits nicht berücksichtigt. In dem 
Szenario ohne Multiplikatoreffekte steigt das jah-
resdurchschnittliche Defizit auf 3 Milliarden Euro, 
in dem Szenario mit einem Multiplikatoreffekt von 
50 Prozent sinkt es auf 1,2 Milliarden Euro (für eine 
detaillierte Diskussion siehe Bach et al. 2016). 

Trotz der zunehmenden Arbeitsmarktintegration 
und der Berücksichtigung von moderaten Nachfrage- 
effekten bleibt der jährliche Finanzierungssaldo bis 
zum Ende des betrachteten Zeitraums negativ (vgl. 

Tabelle 4). Dieser Effekt wird maßgeblich beeinflusst 
durch die Berücksichtigung der Ausgaben für Kin-
dergeld, Kinderbetreuung und Bildung, die im Laufe 
der Jahre aufgrund der zu erwartenden Geburten der 
Zuwanderer steigen. Wir berücksichtigen bei den 
Simulationen – im Gegensatz zu anderen aktuellen 
Berechnungen wie die von Fratzscher und Junker 
(2015) – auch die künftigen Geburten der Flüchtlin-
ge im Inland, die wir der 2015er Kohorte hinzurech-
nen. Die fiskalischen Erträge dieser Ausgaben fallen 
jedoch erst nach 2030 an. Würde man die Ausgaben 
für die neugeborenen Kinder wie in früheren Studien 
vernachlässigen, verschieben sich die gesamtwirt-
schaftlichen Wirkungen leicht und die fiskalischen 
Effekte deutlich: Die Zuwächse beim BIP, bei den ag-
gregierten Einkommen sowie den Staatseinnahmen 
fallen in dem Basiszenario mit einem Multiplikator-
effekt von 25 Prozent nur unwesentlich niedriger aus 
als im Szenario mit Geburten. Die Staatsausgaben 
nehmen aber deutlich ab, sodass das jahresdurch-
schnittliche Defizit auf 1,3 Milliarden Euro sinkt bzw. 
auf 0,04 Prozent des BIP von 2015, bzw. 16 Euro je 
Einwohner. In diesem Szenario ist der laufende Fi-
nanzierungssaldo pro Jahr nach elf Jahren positiv 
und steigt in den Folgejahren. Betrachtet man wie 
Fratzscher und Junker (2015) das zusätzliche Netto-
einkommen der Einheimischen und lastet diesen das 
zusätzliche Staatsdefizit vollständig an, so ergibt 

2015 2016 2017 2020 2025 2030

2015 bis 2030 nachrichtlich: 
je Einwohner  

in Euro  
Jahresdurch- 

schnitt

Jahres- 
durch- 
schnitt

in % des 
BIP 2015

Bruttoinlandsprodukt (BIP) 959 3.650 7.315 9.832 10.683 9.769 9.019 0,30 % 110

Volkseinkommen

insgesamt 626 2.379 4.761 6.313 6.856 6.244 5.794 0,19 % 71

nach direkten 
Steuern und 
Sozialbeiträgen

insgesamt 366 1.426 2.931 3.968 4.328 3.913 3.634 0,12 % 44

Flüchtlinge 23 503 1.560 2.599 3.116 2.871 2.440 0,08 % 5.579

Einheimische 343 923 1.372 1.369 1.212 1.042 1.194 0,04 % 15

Staatsfinanzen

Einnahmen Sozialbeiträge 194 737 1.397 1.653 1.750 1.609 1.519 0,05 % 19

Steuern 180 650 1.254 1.662 1.803 1.663 1.531 0,05 % 19

Ausgaben 3.538 7.659 6.437 5.570 4.786 4.305 5.160 0,17 % 63

Finanzierungssaldo -3.163 -6.271 -3.786 -2.255 -1.233 -1.033 -2.110 -0,07 % -26

Tabelle 4

Wirkung der Flüchtlingsmigration des Jahres 2015 auf das gesamtwirtschaftliche Volkseinkommen und die Staatsfinanzen
Szenario bis 2030 (ausgewählte Jahre), Basisszenario: zusätzlicher Multiplikatoreffekt von 25 Prozent; in Millionen Euro

Quelle: Eigene Berechnungen.   © IAB
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sich im laufenden Jahressaldo bereits ab 2021 ein 
positiver – und bis 2030 steigender – Effekt.

Unser Simulationszeitraum endet im Jahr 2030. In 
der Zeit danach wird das kumulierte Finanzierungs-
defizit zunächst weiter sinken, sofern sich die Be-
schäftigung der Flüchtlinge weiterhin auf dem bis 
dahin unterstellten Niveau bewegt oder noch erhöht. 
Längerfristig gehen aber auch die Flüchtlinge, die 
2015 zugezogen sind, in Rente und könnten dann 
die fiskalische Bilanz wieder verschlechtern. Ferner 
können, wie oben schon diskutiert, längerfristig 
durch die Zuwanderung weitere Kosten anfallen, vor 
allem bei der Anpassung der öffentlichen Infrastruk-
tur oder des öffentlich geförderten Wohnungsbaus,  
die hier nicht berücksichtigt sind.9 

�� Effekte von Bildungsabschlüssen  
	 und Sprachkenntnissen

Wir analysieren die Erträge von Investitionen in Bil-
dung und deutsche Sprachkenntnisse auf Grundlage 
der IAB-SOEP-Migrationsstichprobe. Geschätzt wer-
den die Auswirkungen des Erwerbs von Bildungs-
abschlüssen und Sprachkompetenzen auf die Er-
werbsquoten und die Löhne von 18- bis 64-jährigen 
Flüchtlingen (vgl. Infokasten 6, Online-Anhang und 
Tabelle 5).10  

Die Schätzergebnisse (vgl. Tabelle 5) zeigen hohe 
Erträge bei der Arbeitsmarktintegration durch den 
Erwerb von deutschen Sprachkenntnissen und von 
beruflichen Abschlüssen in Deutschland: In der Ba-
sisspezifikation des Modells erhöht ein deutscher 
Bildungsabschluss die Wahrscheinlichkeit, beschäf-
tigt zu sein (Regression 1), im Mittel um knapp 
20 Prozentpunkte (das 90-%-Konfidenzintervall 
reicht von 10 bis 29 %-Punkten). Der durchschnitt-
liche Lohn steigt um gut 23 Prozent (Regression 4; 
das 90-%-Konfidenzintervall reicht von 8 bis 39 %). 

Ähnlich hohe Erträge ergeben sich durch den 
Erwerb von deutschen Sprachkenntnissen: In der 
Basisspezifikation erhöhen gute oder sehr gute 
Deutschkenntnisse beim Sprechen, Lesen und 
Schreiben – im Vergleich zur Referenzgruppe, die 
nicht in all diesen drei Dimensionen  über gute oder 
sehr gute Sprachkenntnisse verfügt – die Beschäf-
tigungswahrscheinlichkeit um knapp 19 Prozent-
punkte (das 90-%-Konfidenzintervall reicht von 11 
bis 27 %-Punkten). Die Löhne steigen bei Personen 
mit sehr guten oder guten Deutschkenntnissen im 
Vergleich zur Referenzgruppe im Mittel um gut 
18 Prozent.11  

Die übrigen Regressionen, die noch zusätzliche 
Variablen zur Kontrolle für individuelle Heterogeni-
tät aufnehmen, kommen zu ähnlichen Ergebnissen 
(vgl. Regressionen 2 und 3 bzw. 5 und 6 in Tabel-
le 5).12 Insofern können die Ergebnisse als robust be-
trachtet werden. Dennoch sind sie als Korrelationen 
und nicht als Kausalitäten zu interpretieren, auch 

9	 Vgl. Fußnote 8.
10	 Personen, die sich in Ausbildung befinden, wurden in den 
Schätzungen nicht berücksichtigt.
11	 Diese Ergebnisse gelten bei gegebenem Bildungsabschluss, da 
Sprachkenntnisse und Bildungsabschluss simultan in die Regres-
sionen eingehen.
12	Andere Schätzungen des IAB für alle Erwerbspersonen in 
Deutschland kommen zu vergleichbaren Ergebnissen (Hausner et 
al. 2015; Schmillen/Stüber 2014).

Schätzung der Arbeitsmarkterträge von Bildungs- und  
Sprachinvestitionen

Auf Grundlage der IAB-SOEP-Migrationsstrichprobe und den mit ihr verknüpf-
ten Integrierten Erwerbsbiografien können die Erträge von Investitionen in be-
rufliche Bildungsabschlüsse und deutsche Sprachkenntnisse geschätzt werden. 
Für den Erwerb von Bildungsabschlüssen werden die in der IAB-SOEP-Migra-
tionsstichprobe enthaltenen Informationen über den Erwerb von beruflichen 
Abschlüssen und Hochschulabschlüssen genutzt. Sie enthält auch Informatio-
nen zur Sprachkompetenz. Als gute oder sehr gute Sprachkenntnisse gilt hier, 
wenn ein Individuum in allen drei Dimensionen (Lesen, Schreiben und Sprechen) 
angibt, über gute oder sehr gute deutsche Sprachkenntnisse zu verfügen.1) Das 
dürfte dem Niveau B2 entsprechen, das zur Aufnahme einer beruflichen Tätig-
keit, die deutsche Sprachkenntnisse erfordert, qualifiziert. Geschätzt werden 
die Wirkungen des Erwerbs von Bildungsabschlüssen und Sprachkenntnisse auf 
die Beschäftigungswahrscheinlichkeit (Regressionen 1–3) und auf die (Tages-)
Verdienste (vgl. Tabelle 5).

Neben in Deutschland erworbenen Bildungsabschlüssen und deutschen Sprach-
kenntnissen berücksichtigen die Schätzungen in Tabelle 5 noch eine Reihe wei-
terer Kontrollvariablen.2) Um für individuelle Heterogenität zu kontrollieren, die 
zu verzerrten Ergebnissen führen kann, wenn besonders produktive Individuen 
in deutsche Bildungsabschlüsse und Sprachkompetenz investieren, werden in 
den Regressionen (2) und (4) noch die Beschäftigung und die Berufserfah-
rungen vor dem Zuzug berücksichtigt, in den Regressionen (3) und (6) noch 
Indikatoren für individuelle kognitive Fähigkeiten wie die Schulnoten in Mathe-
matik und Fremdsprachen. 

6

1)	 Die Kategorien für Sprachkenntnisse in der Befragung lauten: ungenügend, mangelhaft, ausrei-
chend, befriedigend, gut, sehr gut.
2)	 Alter, Geschlecht, deutsche Sprachkenntnisse und berufliche Bildungsabschlüsse vor dem Zuzug 
sowie Kontrollvariablen für die Regionen in Deutschland und die Herkunftsländergruppen.
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unterliegen sie aufgrund der geringen Fallzahlen ei-
ner gewissen Unsicherheit. 

Sofern die Schätzergebnisse zutreffen, ergeben 
sich durch Investitionen in deutsche Bildungs-
abschlüsse und Sprachkenntnisse erhebliche Ef-
fekte für die Beschäftigtenquoten und Verdienste 
der Flüchtlinge: Wenn der Anteil der geflüchteten 
Personen, die in Deutschland einen beruflichen Bil-
dungsabschluss oder Hochschulabschluss bis zum 
Jahr 2030 erwerben, um 20 Prozentpunkte von 13 
auf 33 Prozent steigen würde, würden die Beschäf-
tigtenquoten um rund 4 Prozentpunkte und die Ver-
dienste der Beschäftigten um 4,6 Prozent zunehmen 
(immer bezogen auf alle Flüchtlinge). Bei einem An-
stieg des Anteils der Personen mit guten oder sehr 
guten Deutschkenntnissen um 20 Prozentpunkte 
von 46 auf 66 Prozent, würden die Beschäftigten-
quoten um 3,8 Prozentpunkte und die Löhne um 
3,6 Prozent zunehmen.

�� Auswirkungen von Sprach- und  
	 Bildungsinvestitionen auf  
	 Gesamtwirtschaft und Staatsfinanzen

Auf Basis dieser Schätzergebnisse werden auch die 
Folgen von verstärkten Investitionen in deutsche 
Sprachkenntnisse und berufliche Bildungsabschlüs-
se für die Gesamtwirtschaft und die öffentlichen 
Finanzen simuliert. Dabei legen wir die Annahme 
zugrunde, dass durch öffentliche Investitionen in 
Integrations- und Sprachkurse der Anteil der Flücht-
linge mit guten oder sehr guten Deutschkenntnis-
sen innerhalb von zehn Jahren nach dem Zuzug um 
20 Prozentpunkte erhöht werden kann. Ein solches 
Niveau wird von anderen Migrantengruppen auch 
erreicht. Ebenso wird angenommen, dass der Anteil 
der Personen, die in Deutschland einen beruflichen 
Abschluss erwerben – gegenüber dem Status-quo-
Szenario, in dem nur wenig in die Integration von 

Regression
Beschäftigung Stundenlohn (logarithmiert)

(1) (2) (3) (4) (5) (6)

Berufsabschluss in Deutschland 0.198*** (0.057) 0.190*** (0.064) 0.183*** (0.066) 0.234** (0.095) 0.265** (0.113) 0.246** (0.110)

Deutsche Sprachkenntnisse 0.188*** (0.049) 0.126** (0.053) 0.229*** (0.063) 0.181*** (0.069) 0.236*** (0.081) 0.144* (0.078)

Sprachkenntnisse vor dem Zuzug 0.004 (0.079) 0.035 (0.097) -0.041 (0.081) 0.076 (0.095) 0.070 (0.129) 0.023 (0.123)

Höhere Bildungsabschlüsse vor dem Zuzug 0.077 (0.048) 0.051 (0.053) 0.009 (0.064) -0.035 (0.066) -0.077 (0.081) -0.005 (0.077)

Geschlecht (weiblich = 1) -0.235*** (0.040) -0.192*** (0.047) -0.280*** (0.054) -0.238*** (0.066) -0.265*** (0.080) -0.310*** (0.086)

Alter 0.044*** (0.011) 0.031** (0.014) 0.051*** (0.015) 0.045** (0.021) 0.057** (0.028) 0.041 (0.028)

Alter zum Quadrat -0.000*** (0.000) -0.000** (0.000) -0.001*** (0.000) -0.001** (0.000) -0.000 (0.000) -0.000 (0.000)

Jahre seit Zuzug 0.017 (0.012) 0.014 (0.013) 0.012 (0.014) 0.002 (0.024) -0.004 (0.030) 0.018 (0.033)

Jahre seit Zuzug zum Quadrat -0.001* (0.000) -0.001 (0.000) -0.000 (0.000) 0.000 (0.001) -0.000 (0.001) -0.000 (0.001)

Beschäftigung vor Zuzug 0.028 (0.065) -0.117 (0.090)

Berufserfahrung vor Zuzug 0.022** (0.010) -0.047*** (0.017)

Berufserfahrung vor Zuzug zum Quadrat -0.001** (0.000) 0.002*** (0.001)

Gute Mathematikkentnisse 0.012 (0.060) 0.086 (0.122)

Gute Fremdsprachenkenntnisse 0.075 (0.073) 0.101 (0.113)

Zahl der Individuen 465 463 243 251 223 151

Beobachtungen 751 463 455 376 223 256

R2 0.26 0.25 0.30 0.32 0.42 0.32

Tabelle 5

Beschäftigungs- und Lohneffekte des Erwerbs von beruflichen Bildungsabschlüssen in Deutschland und von deutschen 
Sprachkenntnissen sowie weiterer Merkmale der vor 2014 nach Deutschland zugewanderten Flüchtlinge 
Effekte basierend auf den Fällen aus der IAB-SOEP-Migrationssichprobe

  © IAB

1) Beschäftigung ist hier als ein abhängiges Beschäftigungsverhältnis definiert.

Anmerkungen: ***, **, * signifikant zum 1 %-, 5 %- und 10 %-Niveau; Standardfehler in Klammern. Zusätzliche Regressoren: fixe Effekte für Bundesländer, für Herkunftsländergruppen, 
Dummy-Variable für Befragungswelle II. Die Stichprobe enthält nur Personen im Alter von 18 bis 64 Jahren, die als Asylbewerber oder Flüchtlinge eingereist sind.

Quelle: IAB-SOEP-Migrationsstichprobe, Welle I und II.

Beschäftigung1) Stundenlohn (logarithmiert)

Regression (1) (2) (3) (4) (5) (6)

Berufsabschluss in Deutschland 0,198*** (0,057) 0,190*** (0,064) 0,183*** (0,066) 0,234** (0,095) 0,265** (0,113) 0,246** (0,110)

Deutsche Sprachkenntnisse 0,188*** (0,049) 0,126** (0,053) 0,229*** (0,063) 0,181*** (0,069) 0,236*** (0,081) 0,144* (0,078)

Sprachkenntnisse vor dem Zuzug 0,004 (0,079) 0,035 (0,097) -0,041 (0,081) 0,076 (0,095) 0,070 (0,129) 0,023 (0,123)

Höhere Bildungsabschlüsse vor dem Zuzug 0,077 (0,048) 0,051 (0,053) 0,009 (0,064) -0,035 (0,066) -0,077 (0,081) -0,005 (0,077)

Geschlecht (weiblich = 1) -0,235*** (0,040) -0,192*** (0,047) -0,280*** (0,054) -0,238*** (0,066) -0,265*** (0,080) -0,310*** (0,086)

Alter 0,044*** (0,011) 0,031** (0,014) 0,051*** (0,015) 0,045** (0,021) 0,057** (0,028) 0,041 (0,028)

Alter zum Quadrat -0,000*** (0,000) -0,000** (0,000) -0,001*** (0,000) -0,001** (0,000) -0,000 (0,000) -0,000 (0,000)

Jahre seit Zuzug 0,017 (0,012) 0,014 (0,013) 0,012 (0,014) 0,002 (0,024) -0,004 (0,030) 0,018 (0,033)

Jahre seit Zuzug zum Quadrat -0,001* (0,000) -0,001 (0,000) -0,000 (0,000) 0,000 (0,001) -0,000 (0,001) -0,000 (0,001)

Beschäftigung vor Zuzug 0,028 (0,065) -0,117 (0,090)

Berufserfahrung vor Zuzug 0,022** (0,010) -0,047*** (0,017)

Berufserfahrung vor Zuzug zum Quadrat -0,001** (0,000) 0,002*** (0,001)

Gute Mathematikkenntnisse 0,012 (0,060) 0,086 (0,122)

Gute Fremdsprachenkenntnisse 0,075 (0,073) 0,101 (0,113)

Zahl der Individuen 465 463 243 251 223 151

Beobachtungen 751 463 455 376 223 256

R2 0,26 0,25 0,30 0,32 0,42 0,32
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Flüchtlingen investiert wird –, ebenfalls um 20 Pro-
zentpunkte erhöht werden kann. Dies könnte etwa 
durch zusätzliche Investitionen in Allgemein- und 
Berufsbildung einschließlich gezielter Förderpro-
gramme für Geflüchtete erreicht werden. Auch bei 
anderen Migrantengruppen erwerben bis zu einem 
Drittel noch berufliche Abschlüsse in Deutschland. 
Beide Annahmen sind also nicht unrealistisch vor 
dem Hintergrund, dass in der Vergangenheit kaum 
in Sprachförderung und den Erwerb von Bildungsab-
schlüssen investiert wurde und die Geflüchteten sehr 
jung sind. Die 2015 und 2016 bereits beschlossenen 
Integrationsmaßnahmen decken einen Teil dieser In-
vestitionen ab, werden aber allein nicht ausreichen, 
um diese Ziele zu erreichen.

Unter diesen Annahmen führen Investitionen in 
zusätzliche Bildungsabschlüsse dazu, dass die jah-
resdurchschnittlichen fiskalischen Kosten im Ge-
samtzeitraum bis 2030 gegenüber dem Basisszena-
rio um rund 500 Millionen Euro sinken. Durch den 
Erwerb von Deutschkenntnissen verringern sich die 
jahresdurchschnittlichen Kosten um weitere rund 
190 Millionen Euro, insgesamt um 689 Millionen 
Euro (vgl. Tabelle 6). Bis zum Jahr 2030 sinken somit 

die kumulierten Kosten um 11 Milliarden Euro. Darin 
enthalten sind bereits die geschätzten Investitionen 
von knapp 3 Milliarden Euro für Bildungsabschlüsse 
und von gut 0,3 Milliarden Euro für den zusätzlichen 
Erwerb von Sprachkompetenz, also insgesamt knapp 
3,3 Milliarden Euro.13

2015 2016 2017 2020 2025 2030

2015 bis 2030 nachrichtlich: 
je Einwohner  

in Euro  
Jahresdurch- 

schnitt

Jahres- 
durch- 
schnitt

in % des 
BIP 2015

Bruttoinlandsprodukt (BIP) 1 140 271 2.025 3.487 2.879 2.077 0,07 % 25

Volkseinkommen

insgesamt 1 91 176 1.303 2.240 1.830 1.331 0,04 % 16

nach direkten 
Steuern und 
Sozialbeiträgen

insgesamt 0 53 104 783 1.344 1.086 795 0,03 % 10

Flüchtlinge 0 7 15 382 874 785 508 0,02 % 1.161

Einheimische 0 46 89 401 470 301 287 0,01 % 4

Staatsfinanzen

Einnahmen Sozialbeiträge 0 28 52 364 610 491 361 0,01 % 4

Steuern 0 26 51 367 637 535 382 0,01 % 5

Ausgaben 0 446 814 544 -242 -219 55 0,00 % 1

Finanzierungssaldo 0 -391 -712 187 1.489 1.245 689 0,02 % 8

Quelle: Eigene Berechnungen.   © IAB

Tabelle 6

Auswirkungen verstärkter Investitionen in deutsche Sprachkenntnisse und berufliche Bildungsabschlüsse der Flüchtlinge,  
die im Jahr 2015 nach Deutschland zugewandert sind, auf das Volkseinkommen und die Staatsfinanzen
Szenario bis 2030 (ausgewählte Jahre), Anstieg der deutschen Sprachkurse und des Anteils von deutschen Bildungsabschlüssen im Vergleich  
zum Basiszenario, in Millionen Euro

13	Bei den verstärkten Anstrengungen zu höheren Bildungsab-
schlüssen berücksichtigen wir spezifische Kosten für Integrations-
kurse, für berufsbezogene Sprachförderung und für Integration 
durch Qualifizierung in Höhe von 500 Millionen Euro im Jahr 2016 
sowie 200 Millionen Euro im Jahr 2017. Ferner berücksichtigen wir 
zusätzliche Bildungsausgaben. Um die gesamten Kosten zu ermit-
teln, wurde angenommen, dass nur 60 Prozent von denjenigen, die 
in berufliche oder schulische Bildung investieren, erfolgreich einen 
Abschluss erwerben. Entsprechend wird angenommen, dass über 
den Zeitraum von 2016 bis 2020 für ein Drittel der Zuwanderer im 
Alter von 18 bis 64 Jahren im Durchschnitt 5.000 Euro je Person 
und Jahr ausgegeben werden. 
Beim Szenario zum verbesserten Spracherwerb nehmen wir an, 
dass nur 60 Prozent der Teilnehmer an Sprach- oder Integrati-
onskursen ein Niveau B2 erreichen, das in unseren Regressionen 
guten oder sehr guten Sprachkenntnissen entspricht. Entspre-
chend nehmen wir für die Kosten der Sprachkurse an, dass über 
den Zeitraum von 2016 bis 2018 ein Drittel der Zuwanderer im 
Alter von 18 bis 64 Jahren an einem Sprachkurs teilnimmt. Dieser 
kostet nach Angaben des Bundesamts für Migration und Flücht-
linge einschließlich Einstufungstests im Durchschnitt 2.300 Euro 
je Person. Dies bedeutet über diesen Zeitraum kumulierte Kosten 
von 312 Millionen Euro.
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�� Fazit

In diesem Bericht analysieren wir die fiskalischen 
und gesamtwirtschaftlichen Wirkungen von ver-
stärkten Investitionen in die Arbeitsmarktintegration 
der 2015 zugewanderten Flüchtlingskohorte. Dabei 
wird als Basisszenario der Integrationsverlauf zu-
grunde gelegt, der sich in der Vergangenheit erge-
ben hat, als nur wenig in die Integration investiert 
wurde. Unsere Politikszenarien simulieren den Fall, 
dass durch verstärkte Investitionen in Bildung und 
Sprache der Anteil der Flüchtlinge mit deutschen 
Bildungsabschlüssen sowie guten und sehr guten 
Deutschkenntnissen um jeweils 20 Prozentpunkte 
erhöht werden kann. Mit den 2015 und 2016 be-
schlossenen Integrationsmaßnahmen allein dürfte 
man dieses Ziel noch nicht erreichen, weitere Inves-
titionen werden dafür notwendig sein. 

Wenn der Anteil der Flüchtlinge, die in Deutsch-
land einen beruflichen Bildungsabschluss erwerben, 
tatsächlich um 20 Prozentpunkte steigt, würde sich 
die fiskalische Bilanz der Flüchtlingszuwanderung 
aus dem Jahr 2015 deutlich verbessern: Bis zum Jahr 
2030 würde das jahresdurchschnittliche Defizit ge-
genüber dem Basisszenario mit vergleichsweise we-
nigen Investitionen um rund 500 Millionen Euro ge-
ringer ausfallen. Wenn der Anteil mit sehr guten und 
guten Deutschkenntnissen um ebenfalls 20 Prozent-
punkte steigt, würde das jahresdurchschnittliche fis-
kalische Defizit um weitere 190 Millionen Euro sin-
ken. Bis zum Jahr 2030 sinken somit die kumulierten 
fiskalischen Kosten um 11 Milliarden Euro. Darin 
enthalten sind bereits die geschätzten Investitionen 
von knapp 3 Milliarden Euro für Bildungsabschlüsse 
und von gut 0,3 Milliarden Euro für den zusätzlichen 
Erwerb von Sprachkompetenz, also insgesamt knapp 
3,3 Milliarden Euro. Es ergeben sich nach diesen 
empirisch gestützten Modellrechnungen also hohe 
Renditen für Investitionen in die Integration.

Dieses Potenzial zeigt auch eine aktuelle Studie 
des IAB (Weber/Weigand 2016), die volkswirtschaft-
liche Wirkungen der Zuwanderung seit 1970 ökono-
metrisch abschätzt. Zwar treten bei der Flüchtlings-
migration negative Effekte auf, für Zuwanderung 
generell ist das aber nicht der Fall. Gelingt es, die 
aktuelle Flüchtlingskohorte ähnlich wie andere Mi-
granten zu qualifizieren und in den Arbeitsmarkt 
zu integrieren, wären also auch hier günstigere ge-
samtwirtschaftliche Effekte zu erwarten.

Mit der Öffnung der Integrationskurse für Asylbe-
werber, die aus Herkunftsländern mit guter Bleibe-

perspektive stammen, wurde ein wichtiger Schritt 
in Richtung stärkerer Investitionen in die Sprach-
kompetenz von Flüchtlingen gemacht. Allerdings 
bleiben große Gruppen weiterhin bis zum Abschluss 
ihres Asylverfahrens ausgeschlossen, obwohl auch 
von ihnen ein erheblicher Teil länger in Deutschland 
bleiben wird. Vor dem Hintergrund der hohen Erträ-
ge und vergleichsweise geringen Kosten sollte über-
dacht werden, ob die Integrationskurse nicht von 
vornherein für alle Asylbewerber, und nicht nur für 
solche mit guter Bleibeperspektive, geöffnet werden.

Durch das Integrationsgesetz wird für Asylbewer-
ber und Geduldete, die eine berufliche Ausbildung 
in Deutschland aufnehmen, Rechtssicherheit herge-
stellt für die Ausbildungszeit und zwei weitere Jahre, 
falls sie einer Beschäftigung nachgehen. Auch dies 
dürfte Bildungsinvestitionen fördern. Schließlich 
unternehmen Schulen und Hochschulen sowie Un-
ternehmen und Kammern gegenwärtig erhebliche 
Anstrengungen, die Flüchtlinge in die regulären Bil-
dungs- und Ausbildungsgänge zu integrieren. Ange-
sichts der hohen Erträge von Bildungsinvestitionen 
sollte auch hier überlegt werden, ob der Übergang 
in das deutsche Bildungs- und Ausbildungssystem 
noch stärker gefördert werden kann, etwa durch 
mehr Investitionen in bildungs- und ausbildungs-
vorbereitende Maßnahmen.
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